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Die Schriftenreihe „Dialog: Bürgermedien“ erscheint als Forum der Medienarbeit, Medienpo-
litik und Medienpädagogik innerhalb der Offenen Kanäle in Sachsen Anhalt. Die inhaltlichen 
Schwerpunkte der Schriftenreihe umfassen einerseits medienpädagogisch initiierte Projekte 
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Kanäle. Des weiteren sollen Arbeitsfelder der OK Medienpädagogen sowie deren medienpä-
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Als Herausgeber der Schriftenreihe „Dialog: Bürgermedien“ zeichnen der Vorstand sowie die 
Geschäftsführung des Offenen Kanals Merseburg-Querfurt verantwortlich. Der Offene Kanal 
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somit auch eine theoretische Einbettung der medienpraktischen Aktivitäten im Basisfernsehen 
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Vorwort

Der Urknall der Offenen Kanäle ereignete sich vor 20 Jahren in Deutschland. 1984 ging der 
erste Offene Kanal in Ludwigshafen auf Sendung. Die Offenen Kanäle in Deutschland orien-
tierten sich weitgehend am amerikanischen Modell, für das der freie Zugang oberste Priorität 
hat. In Deutschland sind die wesentlichen Strukturmerkmale Offener Kanäle in allen Ländern 
nahezu identisch: 

lokale / regionale Sender als öffentliches Mitteilungsforum für Bürgerinnen und Bürger 

Bürgerrinnen und Bürger können im Offenen Kanal TV- und Radiosendungen selbst ges-
talten, produzieren und im Kabel verbreiten 

die Nutzung von Studios, Equipment und Übertragung ist kostenlos; Beiträge müssen 
werbefrei sein und nicht gegen geltendes Recht verstoßen 

die Verantwortung für selbstgestaltete Beiträge liegt bei den Produzenten, eine Zensur 
findet nicht statt 

die Mitarbeiter der Offenen Kanäle beraten auf Wunsch journalistisch, dramaturgisch oder 
technisch

das Prinzip der „Schlange“ soll einen chancengleichen Zugang gewähren 

Offene Kanäle folgen keinen Programmauftrag. Sie legitimieren sich dadurch, dass sie ein 
Bürgermedium sind. 

Die Offenen Kanäle sind mittlerweile in fast allen Bundesländern Deutschlands etabliert. 
1997 erfolgte eine Novellierung des Landesmediengesetzes für den privaten Rundfunk in 
Sachsen – Anhalt; am 23.5.1998 wurde der erste Offene Kanal in Wittenberg zugelassen. Es 
folgten im Laufe der Jahre weitere Zulassungen in Magdeburg, Merseburg, Wettin, Dessau 
Wernigerode, Stendal und  Salzwedel, so dass Sachsen – Anhalt mittlerweile über acht Offene 
Kanäle verfügt.

Der Wunsch zur Einrichtung eines Offenen Kanals in Merseburg - Querfurt wurde als Pro-
jektvorschlag in meinem Lehrbereich „Ästhetik und Kommunikation“ geboren. Er basierte 
zunächst auf medienpraktische Aktivitäten im Rahmen des Projektes „Campusfernsehen“, 
wobei Studierende das studentischen Lebens auf dem Campus der Hochschule im Rahmen 
ihres künstlerischen Grundlagenstudiums dokumentieren sollten und sich parallel dazu mit 
Radiotheorien, medienkritischen Berichten sowie Schriften über Bürgermedien auseinander 
setzen sollten. 

Besonders aktiv und hochmotiviert begleitete Brigitte Kertscher, damals noch Studentin der 
Hochschule, das Projektvorhaben und verfasste später ihre Diplomarbeit über Offene Kanäle, 
insbesondere über notwendige Aktivitäten und rechtlichen Voraussetzungen einer Institutio-
nalisierung Offener Kanäle in Sachsen – Anhalt. Nach Erhalt ihres akademischen Abschlusses 
begleitete Frau Kertscher, als wissenschaftliche Mitarbeiterin in meinem Lehrbereich, die 
Medienqualifizierung im Rahmen der studentischen Ausbildung, primär aber die grundlegen-
den  medienpolitischen Aktivitäten im Land zur Einrichtung von Offenen Kanälen in Sachsen 
– Anhalt und setzte damit Gesetzesentwürfe zur Novellierung des Landesmediengesetzes in 
Handlungsaktivitäten vor Ort um. Eine engagierte und qualifizierte Unterstützung bekam Frau 
Kertscher dabei von Frau Prof. Brandi (Lehrbereich: Theater und Medienpädagogik) sowie 
von Frau Prof. Dr. Wanka (damals Rektorin der Hochschule, z. Zt. Kultusministerin in Bran-
denburg).
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Mit der Schrift „Freie Meinungsäußerung und Medienkompetenz: Entwicklung, Strukturen 
und Funktionen der Offenen Hörfunk und offenen Fernsehkanäle in Deutschland“ (Freie 
Meinungsäußerung und Medienkompetenz – Der Bürgerrundfunk in Deutschland. Ent-
wicklung, Strukturen und Funktionen der Offenen Hörfunk- und Fernsehkanäle und der 
Nichtkommerziellen Lokalen Hörfunksender) legt Frau Kertscher nunmehr eine Grundlagen-
publikation vor, die für die bundesweite medienpolitische Diskussion zum Thema „Bürger-
fernsehen“ zukünftig von Bedeutung sein wird. Es ist ihr Anliegen zu verdeutlichen, dass 
Medienkompetenz als politische Schlüsselkompetenz begriffen werden kann, wobei Offene 
Kanäle und nichtkommerziell arbeitende Hörfunksender eine entscheidende Rolle spielen 
werden.

Frau Kertscher weist zudem auf länderspezifische Ausprägungen des Bürgerrundfunks hin 
und gibt einen Überblick über wesentliche aktuelle Entwicklungen der Bürgersender im 21. 
Jahrhundert. Eine abschließende Umfrage verdeutlicht die Relevanz der Bürgersender beim 
Medienkompetenzerwerb. Im Hinblick auf die wachsende gesellschafts- und medienpolitische 
Bedeutung der Bürgermedien stellt ihre Publikation eine Innovation und eine Ermutigung 
zugleich dar. Die Offenen Kanäle befinden sich auf   dem richtigen Weg, doch lässt sich ihre 
Arbeit noch effizienter gestalten. Vielleicht kann diese Schrift dazu beitragen, den Medienpo-
litikern Mut zu machen, hierfür finanzielle Mittel bereitzustellen. 

Prof. Dr. Johann Bischoff 

Hochschule Merseburg 

Fachbereich: Soziale Arbeit . Medien . Kultur 
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